
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 25=45 (1879)

Heft: 41

Inhaltsverzeichnis

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 19.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


ällgentine

Organ bet fdjmcijertfdjen %xmt.
X.X.V. Saatgans«

ier Sdjwei}. UlUttärjettfdjttft XLV. Saforjang.

SBafel. 11. Dctober 1879. Nr. 41.
©rfefjetnt in toödjentlidjen «Hummern. Ser $rei8 per ©emefter ift franfo burefj bie ©cfjtoeij «Jr. 4.

Sie «J3efteUungen werben bireft an „Senn« Ädjroabe, Uerlattsbudjljan&luna tn Safel" abreffirt, ber SSetrag roirb bei ben
auätoärtigen Slbonnenten burdj Stadjna^me erhoben. 3m SluSlanbe nehmen alle SBuctj^anblungen SefteUunaen an.

SSerantroortlitfjer Stebaftor: Dberftlieutenant öon (Sla ger.

3ftttjalt: Saftffdje ©tubien. (gottfefcung.) — ©inige SBetradjtungen über ble lögion romande 1798. — o. Sßlbbcrn: Die
tuffifdjen ©aoalletie»SDI»ljionen unb Slrmeeoperatlonen im SBalfanfelbjuge 1877/78. — Dt. SBIrdjow unb gr. »on §oIjentorff:
Sammlung gemelnoerftänblldjer wiffenftfjaftlfdjet SSotttäge. — '4. SKerling: Ute SEeiegtapbensSEedjntf bet SBraxi« im ganjen Um<

fange. — Stu«lant: SBclglen: Oenetatlteutcnant SBtuno «Jtenatb. — SBetfdjicbene«: Uebet bie 8elftung«fäbigfelt bet Stuppen tn bet

$etftetlung flüdfjtiger SBefeftigungen. «Da« neue öfterreidjifdje S8equartierung«gefefe. SDer Srfeg«gebraud) im erften Äartlftenfrieg
1835-40.

Saftifttje Stubien.

(gottfefeung.)

SSort^etle ber Segion.
SWit feltenem ©djarfftnn roar bie ©djladjtorb»

nung ber ßegion auf alle »Bebürfniffe beredjnet unb

geeignet, fid) aHen Umftänben anjupaffen. Setdjt

tonnte fid) bie Segion auf febem Serrain beroegen.
SDie Unorbnung in einem SRanipel jog nidjt eine

SBerroirrung ber übrigen Steile nad) ftd). Steue

Sinien folgten ben ©efdjlagenen, bau Problem ber

Slbroedjälung ber Sreffen roar in ber einjig roirf*
lid) ausführbaren SBeife gelöst unb bie Slufftellung
in ©d)ad)brettfotm uno baä SSorrütfen in Staffeln
roar gleichmäßig ermöglidjt.

5ßljalanr unb Segion.
SDie fortlaufenbe Sinie bilbet baä djaraftertftifdje

Äennjeidjen ber ^fjalanr. SDie burdjbrodjene, in
meljrem fid) folgenben Steffen, baä ber Segion.
SDaä roefentlidje Unterfdjeibungäjeidjen beiber barf
nidjt in ber Siefe ber Slufftellung gefudjt roerben,

roie biefeä fdjon oft gefdjeljen tft, benn Ijäufig fe^en

roir bie Segtonen auf gröfeerer Stefe alä bie $Bt)a=

lanren aufgefteüt.*)
3n ber Segion beginnt baä erfte Sreffen ben

Äampf, eä roirb in biefem burd) baä jroeite unter=

fiüfet. Sft ber geinb burd) baä ©efedjt ermübet,

bann entfdjeibet bie frifd) auftretenbe britte Sinie

ben Äampf. SDte ßegionäauffteüung ift barauf
beredjnet, bem Unerwarteten entgegenzutreten unb

eignet fid) ju ben Derfctjiebenften ®efed)täcombina«

tionen. SDie «ßfjalanr ift ftabil, bie Segion ift be=

*) ©er Äeil, ba« ©mbolon bei ©rfedjen, unb ber Suneu«

obet ba« caput poroineum ber SRomer, war betben gemein, e«

war eine ©djladjtotbnung oon gtofjet Siefe, auf ben «Dutdjbrudj

bei feinblidjen Slnle betedjnet. SDiefe gormation wutbe aber nur

tn befonbern gäden angewenbet.

roeglid). SDie SJjhalanr rüdt auf offenem 23oben,

unb um Orbnung unb 3ufamment)ang nidjt ju
oerlieren, in langfamem, gemeffenem Sdjritt bem

geinbe entgegen.
SDie Segion, im roirtfamen Sereid) ber feinblidjen

gernroaffen angelangt, gerjt in Sauffdjritt über,
roenige ©djritte oom geinb fdjleubem bie ^aftaten
baä Milium*), greifen jum ©djroert, ftürjen fid)
auf ben geinb unb fämpfen Mann gegen '¦Kann.
SDaä ^Jtafeftätifdje unb Smpofante Überliefjen bie

leidjtberoeglidjen Wanipel unb (Soljorten ber fdjroe»

ren 5ßl)alanr. Serrain»§inberniffe, roeldje ber

$l)alanr fjinberlid) roaren, erfjöljten oft bie Äraft
ber Segton, benn biefe fanb in febem Serrain einen

geeigneten Äampfplafj.
SBerttjeibigung ift ber „Broecf ber SBljalanr, 2ln=

griff ber ber Segion.

©efjr intereffant ift bie ^ßaraletle, roeldje 5Bolt)biu§

jroifdjen ber 5ßljalanr unb ber Segion aufftellt.
SDer Warfdjall con ©adjfen fagt in feinen 3igoerieö:

„Wit »tedjt fdjreibt SSegej: „(Sinettt ©otte banfen

roir bie Eingebung ber Segion."

3n ber $ßljalanr unb in ber Segion fann ber

Snpuä aüer fpätern normalen Stuppenaufftellung
gefunben roerben.

©djladjtorbnung oer fdjroeijerifdjen
©ibgenoffen.

SllS in ben ©türmen ber SSölferroanberungen bie

Äriegäfunft ju ©runbe ging, Ijerridjte im Ärieg
nur merjr bie rotje Äraft. 2lefjnlid)e Umftänbe,
roie jene, roeldje bie ©riedjen im Sllterttjum ju iljrer
Saftif geführt, bradjten im Mittelalter bie ©djroeijer

ju einer pljalanjsäfjnlidjen Sluffteüung, um ifjren

jafjlreidjen unb tapfern, aber ungeorbnet fämpfen=

ben ©egnern roiberfteljen ju fönnen.
©nbe beä 15. Satjrljunbertä feilten bie ©djroeijer

*) ©et fdjwete SButffplcjj bei SJtömet.
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Taktische Studien.

(Fortsetzung.)

Vortheile der Legion.
Mit seltenem Scharfsinn war die Schlachtordnung

der Legion auf alle Bedürfnisse berechnet und

geeignet, sich allen Umstünden anzupassen. Leicht

konnte sich die Legion auf jedem Terrain bewegen.

Die Unordnung in einem Manipel zog nicht eine

Verwirrung der übrigen Theile nach sich. Neue

Linien folgten den Geschlagenen, das Problem der

Abwechslung der Treffen war in der einzig wirklich

ausführbaren Weise gelöst und die Aufstellung
in Schachbrettform und das Vorrücken in Staffeln
war gleichmäßig ermöglicht.

Phalanx und Legion.
Die fortlaufende Linie bildet das charakteristische

Kennzeichen der Phalanx. Die durchbrochene, in
mehrern stch folgenden Tressen, das der Legion.
Das wesentliche Unterscheidungszeichen beider darf
nicht in der Tiefe der Aufstellung gesucht werden,

wie dieses schon oft geschehen ist, denn häufig sehen

wir die Legionen auf größerer Tiefe als die

Phalanxen aufgestellt.*)
Jn der Legion beginnt das erste Treffen den

Kampf, es wird in diesem durch das zweite unterstützt.

Ist der Feind durch das Gefecht ermüdet,

dann entscheidet die frisch auftretende dritte Linie
den Kampf. Die Legionsaufstellung ist darauf
berechnet, dem Unerwarteten entgegenzutreten und

eignet sich zu den verschiedensten Gefechtscombina-

tionen. Die Phalanx ist stabil, die Legion ist be-

*) Der Keil, da« Embolen der Griechen, und der Cuneu«

oder da« o»r>ut r,oroiueum der Römer, war beiden gemein, e«

war eine Schlachtordnung von großer Tiefe, auf den Durchbruch

der feindlichen Linie berechnet. Diese Formation wurde aber nur

in besondern Fällen angewendet.

meglich. Die Phalanx rückt auf offenem Boden,
und um Ordnung und Zusammenhang nicht zu

verlieren, in langsamem, gemessenem Schritt dem

Feinde entgegen.
Die Legion, im wirksamen Bereich der feindlichen

Fernwaffen angelangt, geht in Laufschritt über,
wenige Schritte vom Feind schleudern die Hastaten
das Pilium*), greifen zum Schwert, stürzen stch

auf den Feind und kämpfen Mann gegen Mann.
Das Majestätische und Imposante überließen die

leichtbeweglichen Manipel und Cohorten der schweren

Phalanx. Terrain-Hindernisse, welche der

Phalanx hinderlich waren, erhöhten oft die Kraft
der Legion, denn diese fand in jedem Terrain einen

geeigneten Kampfplatz.
Vertheidigung ist der Zweck der Phalanx,

Angriff der der Legion.

Sehr interessant ist die Paralelle, welche Polybius
zwischen der Phalanx und der Legion aufstellt.
Der Marschall von Sachsen sagt in seinen Rêveries:

„Mit Necht schreibt Vegez: „Einern Gotte danken

wir die Eingebung der Legion."

Jn der Phalanx und in der Legion kann der

Typus aller spätern normalen Truppenaufstellung
gefunden werden.

Schlachtordnung der schweizerischen
Eidgenossen.

Als in den Stürmen der Völkerwanderungen die

Kriegskunst zu Grunde ging, herrschte im Krieg
nur mehr die rohe Kraft. Aehnliche Umstände,

wie jene, welche die Griechen im Alterthum zu ihrer
Taktik geführt, brachten im Mittelalter die Schweizer

zu einer phalanxähnlichen Aufstellung, um ihren

zahlreichen und tapfern, aber ungeordnet kämpfenden

Gegnern widerstehen zu können.

Ende des 15. Jahrhunderts theilten die Schweizer

*) Der schwere Wurfspieß der Römer.
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